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Abstract: Deutsche Hochschulen erweitern ihr Angebot an browserbasierten
Selbstbedienungsfunktionen als Service für die Studierenden stetig. Mobile
Applikationen haben aber noch keinen Einzug in den Hochschulalltag gehalten,
obwohl bereits fast alle Studierenden mobil telefonieren und mobile Endgeräte
darüber hinaus nicht nur zur Kommunikation nutzen, sondern multifunktional als
intelligenten, persönlichen Assistenten einsetzen. In diesem Aufsatz wird anhand
einer quantitativ empirischen Studie unter Einsatz eines angepassten Technologie-
Akzeptanz-Modells (TAM) die Forschungsfrage beantwortet, wann, unter welchen
Bedingungen und wie eine mobile Applikation ein sinnvolles Zusatzangebot für
Studierende an Hochschulen darstellen kann.

1 Einführung

Mobilität hat sich in den vergangenen Jahren zu einem zentralen Charakteristikum
unserer Gesellschaft entwickelt. Die Verbreitung von Smartphones nimmt kontinuierlich
zu, bereits jeder fünfte Nutzer mobiler Endgeräte [Bi10a] besitzt ein entsprechendes
Gerät. In direktem Zusammenhang mit diesem Trend, steht die Nutzung von mobilen
Applikationen (App) die mittlerweile bei zehn Millionen Deutschen [Bi10b] eingesetzt
werden. Insbesondere für die Altersgruppe unter dreißig Jahre ist für viele ein Leben
ohne mobiles, internetfähiges Endgerät nicht mehr vorstellbar und hat sich zu einem
festen Standard für die Organisation des privaten sowie beruflichen Lebens etabliert
(intelligenten, persönlichen Assistenten, früher PDA, heute IPA) [Bi08].

Diese Entwicklung wirkt sich auch auf alle Hochschulen und alle ihre Studierenden aus.
Beispielsweise gewinnt ein Campus-Management-System (CMS)-App den vom
dpunkt.verlag initiierten Wettbewerb „AppQuest 2010“ [He10]. Die deutsche
Hochschullandschaft sieht sich tiefgreifenden Änderungsprozessen ausgesetzt, z.B.
ausgelöst durch hochschulpolitische Entscheidungen, der Bologna-Reform, steigenden
Studierenden- und Bewerberzahlen sowie zunehmenden Wettbewerb [We10].
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